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Montag, am 9. September 18333. 


Das Reiſen in Ostindien. 
(Beſchluß.) 


Wahrend der Regenzeit iſt das Land von Nul⸗ 
lah's durchſchnitten; jeder Hohlweg wird alsdann 


das Bette eines reißenden Stroms, der gewoͤhn⸗ 


lich nur mit Boͤten zu paſſiren iſt. An den vor⸗ 
nehmſten Stellen zur Ueberſahrt befinden ſich Faͤh ⸗ 
ren, und gewoͤhnlich ſieht man eine Gruppe von 
Eingebornen am Uſer verſammelt. Die Zeit ſcheint 
den Hindu's nicht eben koſtbar zu fein; fie war⸗ 
ten wohl Tage lang an einer wenig beſuchten 
Furt, um in irgend einem Boote, das ein wohlha⸗ 
bender Wanderer gemiethet, freie Ueberfahrt zu 


erlangen, ehe ſie das wenige Geld bezahlen, das 


der 


der Transport koſtet. Sobald das Palankin im 

Boote untergebracht iſt, ſchifft ſich der Haufe mit 
ein, und iſt der Eigenthuͤmer ſo voreilig, ſeinen 
Lohn zu verlangen, fo fragen ihn die Eingedruns 
genen mit großem Unwillen, ob er mit dem gros 
ßen Geſchenk, das er eben erhalten, nicht zu⸗ 
frieden ſei? Nachdem ihn dieſer Herr ſo freigebig 
bedacht, ſeien ſie ihm nichts ſchuldig, und das 
Boot gehöre dem fremden Herrn, dem fie allein 
ihren Dank abzuſtatten haͤtten. Dieſer Grund 
ſcheint gültig zu fein; wenigſtens beſtimmt er den 
Schiffer, nichts zu nehmen. 


Der Wechſel, den die Annaͤherung der Nacht 
hervorbringt, iſt einem Däk⸗ Wanderer beſonders 
auffallend. Viele Stunden haben Staub und 
blendendes Licht feine Augen ermüdet, und er be— 
grüße freudig die erſten Schatten, welche die nice 
dergehende Sonne wirſt. Eine Indiſche Nacht 
iſt praͤchtig; fie hat gewöhnlich fo viel Licht daß 
man die Gegenſtaͤnde ſelbſt aus bedeutender Ent 
fernung erkennt. Der Himmel flimmert von Ster⸗ 
nen, und das Mondlicht ergießt ſich in Stroͤmen. 
In dem mitternaͤchtlichen Strahl verklaͤrt ſich das 
einfachſte und anſpruchloſeſte Gebäude. Der mas 
jeſtaͤtiſche Elephant gewaͤhrt nie einen fo hehren 
Anblick, wie zur Nachtzeit, und ſtehen ihrer drei 
oder vier in einem Bivouac bei einander, fo neh⸗ 
men fie fi wie große Maſſen von ſchwarzem Mars 
mor aus, Ein Brunnen, eine Kafila mit ih⸗ 


ren ſchlafenden Rindern, welche die muͤden Glie⸗ 
der 
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der neben ihren Laſten ausſtrecken; ein Kameel, 
das plotzlich aus dem Schatten hervorkommt und 
dann wieder im Dunkel verſchwindet; alles dies 
fuͤlt die Seele mit freundlichen Bildern. Das 
Tageslicht zerflört den Zauber; der zu maͤchtige 
Sonnenſchein huͤllt die Ferne in einen blendenden 
Schleier, und dem Reiſenden bleibt nichts Ande⸗ 
res uͤbrig, als die Thuͤren des Palankins zu ver⸗ 
ſchließen und Hitze und Staub in Geduld zu er⸗ 
tragen. Während der heißen Winde find beide 
am Tage ſehr furchtbar, und nichts als die drin⸗ 
genſte Nothdurft ſollte den Europäer verleiten, die- 
ſer ſchwuͤlen Atmoſphaͤre ſich auszuſetzen. 


In einigen der waldbewachſenen Diſtrikte kann 
der Reiſende durch die unwillkommene Erſcheinung 
eines Tigers uͤberraſcht werden. In einem fols 
chen Falle ergreifen die Traͤger des Palankins 
gewoͤhnlich die Flucht und uͤberlaſſen es dem Paſ⸗ 
ſagiere, nach beſten Kraͤften dem Ungeheuer die 
Spitze zu bieten. Dies Betragen erregt mehr 
Erbitterung, als es verdient; denn gewiß ſind die 
Träger einem ploͤtzlichen Sprunge des Tigers weit 
mehr ausgeſetzt, als die Perſon im Palankin, und 
koͤnnten ſich auch nicht ſo gut vertheidigen. Wenn 
eine fo unangenehme Störung der Neife zu ers 
warten ſteht, iſt der Meifende gewöhnlich auf feis 
ner Hut. In der Rahe eines gefährlichen Paſ⸗ 
ſes pflegen die Herten auszuſteigen, ihre Piſlolen 
zu ergreifen und jeden mit dem Tode zu bedro⸗ 
ben, der einen Verſuch machen ſollte, feinen Pos 


ſten 
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ſtru zu verlaſſen. Man hat viele Beiſpiele von 
dringender Gefahr bei unverhoffter Begegnung mit 
Tigern. Ein Herr, der bei geoͤffneten Thären in 
ſeinem Palankin ſaß, erblickte bei hellem Tage 
eines dieſer Ungeheuer, das feiner Lange lang uns 
ter einem Buume unfern der Heerſtraße lag; zum 


Gluͤck ward es von den Trägern nicht bemerkt, 


die ruhig ihres Weges gingen, und der Tiger, 
welcher entweder ſchlief oder zu wohl gefärtige 
war, als daß er noch ein Gerüche gewuͤnſcht häta 
te, erlaubte dem ganzen Zuge, ungekraͤnkt vorbeis 
zuziehen. Zu einer anderen Zeit, als die Traͤger 
das Palankin ohne Umſtaͤnde niedergeſetzt hatten 
und geflohen waren, ging der Tiger gerade da— 
rauf los, betrachtete es mit Muße und ſchtite 
majeſtätiſch weiter. Auf den gewöhnlichen Stra⸗ 


ßen iſt wenig oder gar keine Gefahr zu befuͤrch⸗ 


ten, aber in den wilden Waldungen von Robil— 
cund und den Gebirgspaͤſſen von Radſchmahal 
kann eine ſolche Begegnung ſehr leicht ftattfinden, 
In einigen Diſtrikten werden die Träger der Brief- 
Pakete ſehr oft den Tigern zur Beute. Gewoͤhn⸗ 
lich haben die Leute Fackeltraͤger und andere Pers 
ſonen bei ſich, die mit langen Trompeten einen 
widrigen Laͤrm machen; allein ſolche Vorkehrun⸗ 
gen ſind nicht immer von guten Erſolg, und noch 
vor wenigen Jahren wurde an einem bekannten 
Paſſe in jeder Nacht wenigſtens ein Mann weg» 
geſchleppt. In anderen Laͤndern wuͤrden ſolche 
Kataſtrophen vielleicht das ganze Poſtweſen rui⸗ 
nirt haben, allein unter Praͤdeſlinarlern uud Tan 


lisman⸗ 


. 


lisman⸗Glaͤubigen ſchreckt Niemanden das Schick. 

fal feines Naͤchſten zuruck. Immer findet man 
Leute, die das Brief-Paket aufheben, welches ihr 

Vorgaͤnger fallen ließ, als ihn die todtbringende 

Tatze des Tigers packte. 


Zuweilen, wenn mehrere Perſonen im Lande 
ab- und zureiſen, begegnen ſich zwei Palankins 
auf dem Wege. Bei ſolcher Gelegenheit ſollte 
man denken, daß einſam reifende Europäer, auch 
wenn ſie vorher nicht mit einander bekannt wa⸗ 
ren, freundliche Gruͤße austauſchen müßten, -bes 
ſonders wenn ſie einige Minuten an derſelben 
Stelle aufgehalten werden. Aber ſelbſt in den 
oͤdeſten Diſtrikten wird die Engliſche Zuruͤckhal⸗ 
tung ſtreng beobachtet. Zwei Palanfins mögen 
auf einer wuͤſten Ebene niedergeſetzt werden, und 
zwar das eine nur ein paar Ellen weit vom an⸗ 
deren; deſſen ungeachtet werden die Inſaſſen ſich 
abgeſchloſſen halten und niemals fragen, ob ſie 
einander einigen Beiſtand leiſten koͤnnen, oder ſich 
gegenſeitig von ihren Erſriſchungen anbieten u. ſ. 
w. Selten erkundigt man ſich auch nur nach 
dem Namen der Perſon, mit der man in ſo nahe 
Berührung gekommen iſt. Bruͤder, die lange ger 
trennt ſind, koͤnnen Gelegenheit finden, ſich eine 
Stunde zu unterhalten; allein ihr zu ſtarres Feſt⸗ 
halten an dem ungeſelligen Hochmuth, welcher 
das charakteriſtiſche Merkmal eines Englaͤnders 
iſt, verhindert ſie daran. Mancher ſcheut ſich 
dem Anderen zuvorzukommen, weil er grob abge⸗ 

wieſen 


wleſen zu werden befürchtet; Andere, ganz voll 
von dem Hochgefuͤhl ihrer eigenen Wuͤrde, bes 
trachten jede Intruſion als eine Beleidigung, Es 
wäre ſehr wünſchenswerth, daß man die ſteiſe 
Etikette durch allgemeine Uebereinkunft wenigſtens 
aus den Wäldern Indiens verbannte, wo jo mane 


er Fremdling, der die Senigen beſuchen will, 


ganz einfam die bedeutendſten Tagereiſen zuruͤck⸗ 
legen muß und Fatalitaͤten von mancherlei, Art 


aus geſetzt iſt. Damen haben in der Regel wenis 


ger von dieſer liebloſen Zuruͤckhaltung; allein ihr 
Zartgeſuͤhl hindert fie an einer Zuvorkommenheit, 
die ihnen übel gedeutet werden koͤnnte. So oft 
ſie jedoch Individuen ihres Geſchlechts begegnen, 
beweiſen fie denſelben gern kleine Geſaͤlligkeiten, 
die fo wenig koſten und dem, welcher fie empfängt, 
ſo wohl thun. 


Die Frauen in England. 


Die Rolle, welche die Frauen in der Englis 
ſchen Geſellſchaft ſpielen — ſagt der Baron d'Hauſ⸗ 
ſez in feinen Fragmenten über Großbritanien — 
iſt unbedeutender, als ihnen ſelbſt vielleicht fühle 
bar gemacht wird. Die Art und Weiſe ihrer 


Erziehung ſcheint fie anfänglih zu einem ganz 


anderen Beruf vorzubilden, als ihnen beſtimmt 
iſt; aber die Natlonalſitte legt ihnen ein Joch 
3 auf, 
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auf, und man ſieht die ausgezeichnetſten Charak⸗ 
tere ſich gewiſſermaßen vor derſelben herabſtimmen 
und jene in die Augen fallende Uniformität ans 
nehmen, welche das Aeußere des Engliſchen Bols 
kes ſo entſchieden bezeichnet. Die groͤßere Frei⸗ 
beit, welche die jungen Englaͤnderinnen in der 
Zwiſchenzeit von der Vollendung ihrer Erziehung 
bis zu ihrer Verheirathung genießen, ſcheint auch 
gleichſam nur eine eifrige Vorbereitung für die 
ernſte Zukunſt dieſes letzteren Berufes zu fein. 
Man ſieht ſie in Begleitung eines Domeſtiken 
Viſiten machen, die Kaufmannsgewölbe durchwan⸗ 
deln, vor den Laden ſtill halten, mit Bekannten, 
die ihnen auf der Straße begegnen, plaudern oder 
auch ein Pferd beſteigen und ſpaziren reiten, u. 
dgl. Dann unterhalten fie ſich auch wohl durch 
Brieſwechtel, ohne daß ſie die mindeſte Rechen⸗ 
ſchaft davon zu geben hätten; fie erſcheinen ſelbſt 
auf Baͤllen, ohne ihre Mütter, und vielleicht 
nur unter der Fuͤhrung einer Freundin, welche 
fie abholt und zuruͤckbegleitet, ſich ſonſt aber we⸗ 
nig um ſie bekuͤmmert. Ganz anders geſtaltet 
ſich ihre Lebensweiſe, ſobald fie das Band der Ehe 
knuͤpſen. In den kleinſten ihrer Schritte dem 
Willen bes Mannes unterworfen, entſagen ſie dann, 
um ihm zu gefallen, faft allen lebhaften Vergnuͤ⸗ 
gungen des jugendlichen Alters, beſonders dem 
Tanz, den die meiſten Engliſchen Eheleute zu vers 
bieten pflegen. Man fiehe fie auch ſeltener aus⸗ 
reiten, und nur, wenn der Mann fie begleitet, 
Sie haben, ohne an der Leitung des Haushalts 

f wirklich 


wirklich Theil zu nehmen, nur das traurige Vor⸗ 
recht, bei der Tafel und in ihren Salons die Hon⸗ 
neurs zu machen, und fo bleibt ihnen faft nur 
noch der Genuß der Eigenliebe, den die Sitte ih⸗ 
nen offen gelaſſen hat. Ein gewiſſes Vorgefuͤhl 
dieſer Entbehrungen, welche ihrer in der Ehe har 
ren, macht auch die Engländerinnen deshalb mer 
nig eilig, dies Band zu knuͤpfen, und fie verheiv 
rathen ſich ſelten vor dem zweiundzwanzigſten bis 
vierundzwanzigſten Jahre. — Die Englaͤnderin⸗ 
nen laſſen ſich eine gewiſſe Art des Berufs ent⸗ 
gehen, dem man in Frankreich ſeit langer Zelt 
den ausgezeichneten guten Ton verdankt, welcher 
in der ganzen Welt ein Gegenſtand der Bewun— 
derung geworden. Sie kuͤmmern ſich nämlich 
nicht darum, in der Geſellſchaft zu herrſchen, dies 
ſelbe zu regeln, ihre Gebraͤuche aufrecht zu behal⸗ 
ten, die jungen Leute, welche ſich eine Verletzung 
derſelben zu Schulden kommen laſſen, vor ihr 
Tribunal zu ziehen und durch Handhabung des 
Richteramts das Eindringen eines ſchlechten Ges 
ſellſchaftstones zu verhindern. Dem Umſtande, 
daß die Engliſchen Frauen auf dieſe Weiſe eines 
ihrer koſtbarſten Vorrechte vernachlaͤſſigen, muß 
man vornehmlich das ungenirte Sichgehenlaſſen zus 
ſchreiben, das man hier in den meiſten Salons, 
in denen ſich ſonſt alle Elemente einer guten Ge— 
ſellſchaſt erſten Ranges beiſammen finden, dennoch 
bemerkt. Sonſt verdankt die Engliſche Literatur 
den Frauen eine reiche Anzahl von Werken, die 
ein unzweiſelhaſtes Verdienſt haben, beſonders in 

der 
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der Gattung des Romans. Da ihnen ihre geſell⸗ 
ſchaftlichen Verhaͤltniſſe fo ſelten Gelegenheit ges 
ben, ihren Geiſt glänzen zu laſſen, fo find fie das 
durch gewiſſermaßen in die Nothwendigkeit verſetzt, 
zu ſchreiben, und fie thun dies mit einer Anmuth, 
Feinheit und Beobachtungsgabe, die ihren Pros 
ductionen einen ſehr pikanten Charakter leiht. Auſ⸗ 
ſerdem giebt es hier auch noch einige Damen, die 
man, ich weiß nicht warum, Blauftrümpfe 
(blew stockings) nennt. Sie beſchaͤftigen ſich 
ausſchließlich mit den Wiſſenſchaften, ſind eiſer⸗ 
ſuͤchtig darauf, für ſchoͤne Geiſter zu gelten, und 
leiden dann auch an der Laͤcherlichkeit, welche von 
ſolchen Praͤtenſionen ſelten ausbleibt. u 


ml 


Victor Hugo in Italien. 


Was die Italiener in der neuen, wie es ſcheint, 
furchtbar werdenden Wendung, welche ihre heutige 
Togespoeſie beſonders in Ober⸗Italien genommen, 
Romantizismus nennen, iſt bekanntlich mehr, ein 
Deutſcher Ableger, als das man irgend einen An⸗ 
klang an die romantiſche Schule der Franzoſen 
darinnen wahrnehmen möchte, welcher letzteten ſonſt 
jene vielbeſprochene Bezeichnung faft ausſchließlich 
in der neueren KAteraturgeſchichte beigelegt zu wer⸗ 
den pflegt. Die Franzoͤſiſchen Romantiker ſchei— 
nen im Gegentheil noch immer keine ſonderliche 
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Anerkennung in Italien gewinnen zu koͤnnen. Be⸗ 
weiſe davon ſind neuerdings dort laut gewordenen 
kritiſchen Stimmen über das Haupt der Kranzds 
ſiſch romantiſchen Schule den genialen Victor 
Hugo, der vor kurzem ſogar in einem eigenen 
zu Mailand erſchienen Buche: „Di Vittore Hu- 
go e del romanticismo in Francia, Giudicj 
ed esempj raccolti da C. Cant u“, ziemlich ſtark, 
obwohl eben nicht geiſtreich, angegriffen worden 
iſt. Dieſe Schrift beſteht eigentlich groͤßtentheils 
aus einem Wlederabdruck mehrerer Artikel, die 
früher in der Mailaͤndiſchen Zeitſchriſt, LIndica- 
tore, geſtanden, und enthaͤlt außer dem eigentlichen 
kritiſchen Raiſonnement beſonders eine Sammlung 
verſchiedener Dicht- und Stil- Proben aus den 
Werken Hugos. So wenig ungerecht der ſcharf 
gehende Tadel dieſes Kritikers auch im Einzelnen 
oft iſt, ſo hat er denſelben doch nie fein und ein⸗ 
leuchtend zu motiviren verſtanden. Er greift den 
Franzöſiſchen Dichter vornehmlich als Lyriker an, 
ſpricht ihm wahre Energie, Begeiſterung, Tiefe, 
Anmuth (finezza), Wahrheit und Gedankenreich— 
thum ab, und meint, daß auch vielleicht die Nas 
tur ſeiner Sprache ihm nicht geſtattet habe, den 
hoheren Schwung anderer, z. B. Italieniſcher, 
Dichter zu erreichen. Außerdem giebt er dem 
Signor Hugo Schuld: Monotonie im unauſ⸗ 
hoͤrlichen Wiederanſchlagen, eines und deſſelben 
Tones, Wiederholungen, Weitſchweiſigkeiten, haͤu⸗ 
fige Dunkelheiten, unbeſtimmte Nomenclaturen (7), 
Miſchmaſch aller Art (guazzabuglio), Bizarrerie, 

Herbheit, 
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Herbheit Manier, übermäßige Verwegenheit in 
Worten und Redefiguren, Mangel an Rhythums, ei⸗ 
ne gewiſſe Wuth nach glänzenden Gedanken, ein zu 
ſtarkes Streben nach Verkoͤrperung der poetiſchen 
Ideen, Durcheinandermiſchung von Scharſſinn 
und Dummheit, Schwulſt und Trivialität, neuge⸗ 
backenen und veralteten Redensarten zugleich. Doch 
genug des Suͤdenregiſters! Eine gute Bemer— 
kung aber hat Signor Cantu zur Erflärung der 
inneren Herbheit in Victor Hugo's Poeſieen an 
einem anderen Orte gemacht, indem er ſagt, wenn 
man dennoch in Hugo's Gedichten zuweilen mit⸗ 
ten unter den ſchroffſten und düͤſterſten Darftels 
lungen gewiſſe fanfte und liebliche Pinſelſtriche ihm 
entgleiten ſähe, ſo empfaͤnde man dies um ſo 
ſchmerzlicher, weil man ſich dadurch überzeuge, 
daß des Dichters Seele ihn wohl zu ſuͤßen Re⸗ 
gungen hinfuͤhre, fein Syſtem aber nur ihn im⸗ 
mer zu den wilden und unnatürlichen ſortreiße. 
Dies ſcheint in wenigen Worten in der That eir 
ne ziemlich erſchoͤpfende Charakteriſtik des Frans 
zoͤſiſchen Romantikers. 


* 


Englands Verkehr umfaßt die 
ganze Welt. 
Bel allen feinen Fehlern, feinem Elend, feinen 


Schulden und feinen Auflagen iſt Großbritanlen 
dennoch 
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dennoch das merkwuͤrdigſte Land in der Welt. 
Ein bloßes Fleckchen im Ocean, wenn man es 
mit feiner eigenen Kolonie Neu-⸗Sud Wales vers 
gleicht, berührt es dennoch zu gleicher Zeit mit 
der kechten Hand den Oſten und mit der linken 
den Weſten. Sein tauſendfacher Verkehr, worun⸗ 
ter mancher ſo unermeßlich iſt, hat Augen, die 
nie ſchlummern, Ohren, die nie verſchloſſen find. 
Sein Handels -Interereſſe umfaßt die äußerften 
Granzen der Erde. Vom Aequator bis zum 
Nord- oder Suͤdpol ereignet ſich nichts von moras 
liſcher oder volltiſcher Bedeutung, wobei es nicht 
lebhaft intereſſirt waͤre. Ob in Grönland die 
Wallſiſche, in Nord» Amerika das Pelzwerk, in Neu— 
Foundland der Stockfiſch häufig find; ob das Ges 
würz in Java, der Thee in China, die Baum⸗ 
wolle in Suͤd⸗Karoling, der Wein in Portugal 
und Frankreich, der Zucker in Weſt-Indjen gen 
rathen ſei; wie es in Kanada um das Holz, in 
Rußland um Talg und Hanf, in Polen um den 
Weizen, in der Tuͤrkei um den Kaffee ſtehe; was 
die Edelſteine in Braſilien, das Gold in Peru, 
die Cochenille in Malta, dle Orangen in St. 
Michaelis gelten, — nichts von dem Allen iſt 
ihm gleichguͤltig, Alles wirft fein Gewicht in die 
Wagſchale des National⸗Wohlſtandes und aͤußert 
ſeinen Einfluß gewiſſermaßen bis in die niedrigſte 
Hürte ver Schottiſchen Hochlande. In Indien 
berrſcht England, nach Sir John Cam Hobhouſe, 
wenigſtens durch ſeine Machtverleihung, über eine 
Bevoͤlkerung von 89 Millionen Seelen, und fein 

a f Scepter 
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Seepter, den esüber den Ocean ausſtreckt, beherrſcht 


einen Kreis von nicht weniger als 1,128,000 
Ouadrat⸗Meilen. 


Grundbeſitz von Griechenland. & 


Morea enthält 6 Millionen Stremmata (jedes 
zu 848 Quadrat⸗Ruthen) Forſt⸗ und Weideland, 
eben ſo diel Ackerland, 2 Millionen Bewaͤſſerrungs⸗ 
boden, 1500 Stremmata Gaͤrten, 6000 an Weins 
bergen, 100,000 Dels und 20,000 Obſtbaͤume und 
1400 Muͤhlen. Nach einem Durchſchnitt der 
VerfaufsPreife von den Jahren 1829 und 1830 
— die aber bei zunehmendem Wohlſtande und 
einer verſtaͤndigen Admigiftration ſich in kurzer 
Zeit verdreifachen muͤſſen — iſt ein Stremma 

Wieſe 3 Piaſter werth, Kronland 50, Bewaͤſſe⸗ 
rungsboden 1000, Gartenland zodo, Weinland 
2000, ein Olivenbaum 50, ein Obſtbaum 20, ti» 
ne Mühle 5000, Dies macht zuſammen beinahe 
836 Mill. Piafter oder etwas uͤber 78 Millionen 
Thaler. Auf dem Griechiſchen Feſtlande betragt. 
nach denſelben Anſchlaͤgen das Wieſenland und 
die Waldungen 3 Mill. Piaſter, das Kronland 
371 Mill., die Bärten und die Weinberge 3 Mill., 
die 150,000 Dlivenbäume 75 Mill., die Muh, 
len 600,000; zuſammen 313 Millionen Piaſter, 
fo daß das Totale 83 Millionen Thaler aus⸗ 
macht. 1 
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macht. Euboͤa und Attika find hierin nicht eins 
begriffen, weil daſelbſt die Türken das Recht bes 
halten haben, ihre Beſitzungen zu verkaufen. 


Bienen in einer Felſenkluft. 


In der Grafichafe Wythe in Virginicu ſieht 
man in einem Aſt des Alleghanv-Gebirges, Tos 
bacco-Row genannt, nach Suͤdoſten eine ſenkrech⸗ 
te, freiſtehende der Sonne zugaͤngliche Felſenwand 
von So Fuß Höhe; 30 Fuß über dem Erdboden 
läuft eine Spalte, oder ein Riß von # Zoll bis 
zu 6 Zoll breit, in horizontaler Richtung ungefäht 

80 Fuß weit an dem Felſen hin’ Die Epalte 
iſt mit Bienen angefüllt. Sie find ſolcher Mens 
ge da, daß ſie zur Sommerzeit, in Klumpen von 
mehreren Fuß dick, über und unter dem Riß der 
ganzen Lange nach ſitzen. Etwas darüber find zwei 
andere Spalten mit Erde angefüllt, auf welcher ein— 
ige Chinquapin Sträucher, wachſen, die mit Bienen 
bedeckt find. Sie fliegen haufig in Schwaͤrmen von 
dem Umfang einer dicken Tonne aus, aber müffen 
oft umkehren, weil fie nicht Platz genug finden, Im 
Frühling ehe ſie ihre Arbeiten anfangen, ſieht man, 
ſo weit die Oeffnung reicht, den Boden mit Haufen 

todter Bienen, Reſter Wachs und Unrath den fie 
aus ihrer Wohnung ſchaffen, Fuß hoch bedeckt. 


1 


Der 


— * 


er. 
Der Neuſahrstag in New» York, 


In New. Pork herrſcht ein ſonderbarer Gebrauch, 
der, ſo viel ich weiß, in keinem anderen Theile 
der Union ſtattfindet. Am Neujahrstage beſuchen 
alle Herren ihre Freundinnen, um die Freundſchaft 
mit ihnen zu erneuern oder fortzuſetzen. Ein 
Rechtsgelehrter, mit dem ich bekanut war, führte 
mich an dieſem Tage wohl bei dreißig Damen 
ein. Die Runde, die wir machten, dauerte von 
9 Uhr Morgens bis 7 Uhr Abends. Faſt in je⸗ 
dem Hauſe fanden wir mehtere Herren, die in 
derſelben Abſicht gekommen waren. Man wuͤrde 
es jeder Dame ſehr verargen, wenn ſie einen Herrn, 
der fie mit feinem Meujahrsbeſuch beehrte, mit 
Gleichguͤltigkeit behandeln wollte. Oſt geben die 
fe Beſuche Veranlaffung, neue Bekanntschaften zu 
machen oder alte, die abgebrochen waren, wieder an⸗ 
zuknüpfen. Alle Damen die wir beſuchten, bewir⸗ 
theten uns, nach der allgemeinen Sitte, ſehr reich, 
lich mit Kuchen, Konfituren, Wein, Liqueur ꝛc. 
und waren ſaͤmmtlich auf das ſchoͤnſte und zier⸗ 
lichſte geputzt. — Alle Handelsgeſchaͤſte ruhen an 
dieſem Tage. Viele Herren fahten in Schlitten 
umher, um ihren ſchoͤnen Gefangenen die Aufwar⸗ 
tung zu machen, denn die Etiquette erlaubt es 
keiner Dame, an dieſem Tage auszugehen. 


Herkulanum 


U 


„ NM o é A 
Herkulanum und Pompejl. 


Es iſt eine allgemeln verbreitete irrige Annah⸗ 
me, daß dieſe beiden Staͤdte auf gleiche Weiſe 
und durch dieſelbe Materie verſchuͤttet worden ſeien. 
Herkulanum iſt aber von einem Lavaſteom bedeckt 
worden, und die Ausgrabungen muͤſſen alſo dort 
in derſelben Weiſe vorgenommen werden, wie in 
einem Steinbruche. Weit leichter iſt dieſe Arbelt 
in Pompeji, das mit weicher Schutterde und Aſche 
bedeckt iſt, auf welcher Baͤume wuchſen. Bei der 
letzteren Stadt iſt noch ein beſonderer Umſtand 
merkwürdig. Gegen das funfzehnte Jahrhundert 
ſehlte es dem großen Dorfe Torre dell' Annun- 
ziata plotzlich an Waſſer, das man mittelft eines 
unterirdiſchen Kanals, der zu dieſem Behufe ge— 
graben wurde, aus dem Fluſſe Sorno dahin leis 
ten mußte; dieſer Kanal floß aber gerade unter 
dem Iſistempel und durch die oͤden Straßen der 


verſchüͤtteten Stadt hin. 


| 2 Redakteur Dr. tie, 


Briegiſcher Anzeiger. 


a 36. ä 
Montag, am 9. September 1883. 


Bekanntmachung. 

Da unſerer Erinnerung vom 29ten Juli c., in Be⸗ 
treff des Herumlaufens der Schweine, Gaͤnſe, Enten 
und Huͤhner auf Öffentlichen Plaͤtzen und Straßen der 
Stadt wenig Folge geleiſtet worden, ſo finden wir uns 
veranlaßt, vom 1zten d. M. ab alles dergleichen her⸗ 
umlaufende Vieh einfangen zu laſſen, und dem Eigen⸗ 
thuͤmer die Ausloͤſung deſſelben binnen drei Tagen; ges 
gen Ertegung einer Geldbuße von 5 ſgr. und der Fut⸗ 
terkoſten frei zu ſtellen. Nach Ablauf dieſer Friſt wird 
dergleichen eingetangenes Vieh als herrenloſes Gut bes 
trachtet und daruͤber geſetzlich verfuͤgt werden. 

Brieg, den aten September 1833. 

Koͤnigl. Preuß. Polizel⸗Amt. 


Bekanntmachung 
der Brodt⸗, Fleiſch⸗ und BiersPreife 
zu Brieg im Monat September 1833. 
L Die Bäder gewaͤhren 

a) Semmel für 1 Sgr. Jander 18 Lt.] Sonntag 19 
Lt.; Büttner, Burkert, Wi. Engler, Gaͤbel, Guͤrth⸗ 
ler, Hoffmann II., Karger, Muhmler, Rbeniſch und 
Rauch 20 kt.; Pruͤfert 21 Lt.; Welz jun., Zimmer⸗ 
mann fen. u. jun. 22 Pt.; Eckersdorf u. Neugeraus 
er 23 kt.; Gottl. Hoffmann, Wr. Sauske und Welz 
ſen. 24 Loth. 

b) Brode für 1 Sgr. Baͤttner u. Schulz 1 Pfd. 10 
Lt.; Jander u. Muͤhmler 1 Pfd. 11 Lt.; Priefert u. 
Wit Sause 1 Pfd. 12 kt.; Lurkett, Wr. Engler, 
Gaͤbel, beide Hoffmann und Rauch 1 Pfd. 13 kt.; 
Guͤrthlet, Neugebauer, Rdeniſch, Sonntag u. Zim⸗ 
mermann ſen. 1 Pfd. 14 Lt.; Eckersderff, Karge 
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und Welz jun. 1 Pfd. 16 Lt.; Zimmermann jun. 1 
Did, 20 Lt., und Welz ſen 1 Pfd. 24 Mtr. 

II. Die Fleiſcher verkaufen 
a) Rindfleiſch das Pfd. Wen. Franke, Lindner, 
Wt. Müller, Scholz, Philipp u. Selzer zu 2 ſgr. 3 
wogegen alle übrigen zu 2 ſgr. 2 pf. 

b) Schweinefleifd) das Pfund durchguͤngig zu 
2 ſgr. 6 pf. q \ 

c. Hammelfleifch das Pfund Brandt fen., Win, 
Ber u. Wt. Thiele zu 2 ſgr. 6 pf.; wogegen alle 

brigen nur zu 2 »; 4 pf. ’ 

d) Kalbfleiſch das Pfund Lindner, Scholz, Phi⸗ 

lipp u. Selzer zu 1 far. 6 pf.; Wt. Franke zu ı for, 
6 bls 9 pf.; Brandt ſen., Wt. Melchor u. We, Thies 
le zu 1 ſgr. 6 pf. bis 2 ſgr.; Brandt jun., Burkert, 
Carl Glertb, Gottl. Glerth, Hoffmann, Hayne, Ku⸗ 
niſch, Kube, Kalinski, Miſcheck, Wenn. Muͤller, Ruf⸗ 
fert, Spaͤtllich, Stempel u. Wilde fen, u. jun. zu x 
fgr. 9 pf. bis 2 ſgr. - 

III. Die Brauer verkaufen das Quart Fafbier 
durchgängig zu 10 pf., und nur dle Schloß: Arrende 
zu 9 pf. Brieg, den 3. September 1833. 

Koͤnlgl. Preuß. Poltzey⸗ Amt. 5 \ 
: Bekanntmachung. 

g Da es nur bei der Gewerbeſteuer der Kaufleute er⸗ 
slaubt iſt, das Gewerbe unter einer Firma zur Steuer 
anzumelden, ohne daß es nöthig wäre, bei dem Wech⸗ 

ſel des Beſitzers der Handlung diefelbe von neuem in 
Abs und Zugang bringen zu laſſen, anders aber mit 

den übrigen Gewerbeſteuer-Klaſſen es ſich verhält, wo 
das Gewerbe jedesmal unter dem Namen desjenigen, 
welcher es betreibt, zur Steuer angemeldet werden 
muß; fo fordern wir bieſeulgen, welche etwa noch auf 
den Namen ihrer Vaͤter ober anderer Perfonen, von 
ein d 2 1 uͤbernommen 8 95 — 

\ a, hiermit 1 ctober un 

davon Anzeige zu ac en * 
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Wer dieſes unterlaſſen ſollte, ſetzt ſich der uk 
aus, als Gewerbeſteuer⸗Defraudant beftraft, oder na 
Befinden der Umſtaͤnde in eine angemeſſene Ordnungs⸗ 
ſtrafe genommen zu werden. 

Brieg den zten September 1833. 

Der Magiſtrat. 8 


Bekanntmachung. x g 

Da es in neuerer Zelt vorgekommen iſt, daß hieſige 
Einwohner Schweine gemäftet haben, um dieſelben ſpaͤ⸗ 
ter zu ſchlachten und deren Fleiſch zum Verkauf aus zu⸗ 
biethen, ohne dies bel der Gewerbeſteuer⸗-Behoͤrde ans 
gemeldet zu haben, ſo machen wir dieſelben darauf aufs . 
merkſam, daß hierzu nach §. 6 des Gewerbeſteuer-Ge⸗ 
ſetzes vom zoten Mal 1820 die Loͤſung eines Gewerbes 
Anmeldungs Scheines erforderlich und daß derjenige, 
welcher Vieh zum welteren Verkaufe maͤſtet, der Ges 
werbeſteuer für den Handel unterworfen iſt, wer daher 
die Anzeige hiervon unterlaſſen ſollte, ſetzt ſich der Ges 
fahr aus, den vierfachen Betrag der biesfälligen Steu⸗ 

er als Strafe zu entrichten. 
Brieg den zten Semtember 1833. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. f 

Diejenigen, welche eine Veraͤnderung zum Feuer⸗So⸗ 
cletaͤts⸗Kataſter hieſiger Stadt anzuzeigen haben, wer⸗ 
den hiermit aufgefordert, den ten October d. J. früh 
um 10 Uhr vor dem Herrn Rathsſecretalr Selffert in 
unſerm Seſſionszimmer zu erſcheinen und ibre diesfaͤl⸗ 
ligen Antraͤge zu formiren. Nach Ablauf dieſes Ter⸗ 
mins koͤnnen Anträge dieſer Art erſt kuͤnftiges Jahr bes 
ruͤckſichtiget werden. Brieg den 3. Septbr. 1833. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Wir machen hiermit bekannt: daß die bei der Auf⸗ 
nahme der Stamm-⸗Rollen uͤbergebenen Geburts., Loos 
ſungs⸗, Muſterungs⸗ und Geſtellungs⸗Schelne, ſo wie 


Ti 2 BU. 
die Invallditaͤts⸗Atteſte zuruͤckgekommen find, und zur 
Empfangnahme bereit liegen, und daß die ſelben bei dem 
Skrumpfwirker Hrn. Stoͤß jun., Haus No. 62 wohn⸗ 
haft, taͤglich in den Stunden von 6 bis 8 Uhr Mor⸗ 
gens, und von 12 bis 1 Uhr Mittags abgeholt werden 
koͤnnen. Brieg, den ı6ten Auguſt 1833. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Ausnahmsweiſe wird wegen beſonderer Um. 
ſtaͤnde det Getreide, Wochenmarkt am 14. Sep⸗ 
tember e., auf dem Schloß. und Dreifaltigkeits- 
Platze abgehalten werden. 
Brieg, den 30 Auguſt 1833. 
Koͤnigl. Preuß. Polizei-Amt. 


Bekanntmachung. 

Naͤchſten Sonnabend als den ıaten September e. 
Vormittags um 9 Uhr ſollen in Grottfau die nach dem, 
daſelbſt verſtorbenen Königl. Stadtrichter Wichura vers 
bllebenen Wagen-Pferde nebſt Geſchirr, ein ganz bes 
deckter in Federn haͤngender guter Wagen, ein Wirth⸗ 

chaftswagen nebſt Zubehoͤr und andere Gegenſtaͤnde 
un den Meiſtblethenden gegen fofortige Zahlung im 
Wege der Auctlon verkauft werden. 

Kaufluſtige werden hiermit ergebenſt eingelader. 

Auch iſt das nach demſelben veröllebene zu Gottkau 
— hnge belegene Haus aus freier Hand ſofort zu ver⸗ 
aufen. 


Betannt machung. 

Die den Erben des Frelgaͤrtners Gottfried Schlag 
gehoͤrende Beſitzung No. 36 zu Groß⸗keubuſch, welche 
deu 00 auf 1399 Rtl. 28 ſgr. 8 pf. abgeſchaͤtzt wor⸗ 
ub ſoll in dem auf den 1. November a. c. Nachmittag 
eich — dem Herrn Juſtiz⸗Ratbh Müller Im Gerichts⸗ 
im zu Groß⸗Leubuſch angeſehten Bietungs⸗Ter⸗ 
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mine im Wege der nothwendigen Subhaſtatlon verkauft 
werden, welches Kaufluſtlgen hiermit bekannt gemacht 
wird. Brieg den sten Auguſt 1833. f 
N Koͤnigl. Preuß. Fand» und Stadt⸗Gericht. 
N . N , , αẽ,ẽ)e w. IR 
5 „Neue Voll⸗Heerlnge“ # 
* Die erſte Zuſendung in dieſem Jahre, habe lch 4 
2 ſo eben erhalten und-offerire dieſelben in ausge⸗ 
zeichnet ſchoͤner Qualité, — ſehr billig. 
K Jagleichen: a 
„Neue marinirte Heeringe“ 
nun wieder in bekannter Güte, empfiehlt zu guͤti⸗ 
& ger Abnahme. Brieg den 4. Septbr. 1833. 
N c F. W. Schoͤnbrunn. 
* EN EN DENE ENG BEN DENE N EN EEE 


Zum ıten Dftober wuͤnſche ich einige Knaben, die 
das achte Jahr erreicht haben, in meine Unterrichts 
Anſtalt zur Vorbereltung fuͤrs Gymnaſium aufzuneh⸗ 
men, fo wie in einigen freien Stunden In der lateini⸗ 
ſchen Sprache beſonders zu unterrichten. Zugleich. ers 
neuere Ich mein fruͤheres Anerbieten, angebende Glas. 
vierſpieler durch zweckmäßige Anleitung gegen maͤßiges 
Honorar zu unterſtuͤtzen. Näbere Auskunft ertheile 
ich gern jeden Tag in den Stunden von 1 — 2 Uhr. 

9 Stridd e. 


Neue ſchotiſche Vollheeringe * 
erhielt ich den erſten Transport, vor einigen Tagen, von 
vorzuͤglich ſchoͤner Qualitat, und offerire dieſelben im 
Ganzen ſo wle im Einzeln ſehr preiswuͤrdig 
f N H. Wutke, Zollgaſſe No. 396, 

Guter dauerhafter dreifacher Wein-Eſſig das preuß. 
Quart 3 und 2 ſgr. welcher ſich beſonders zum Einma⸗ 
chen ber Fruͤchte eignet, empfiehlt zu gütiger Abnahme 
ae Ernſt Anders. 


EN. 
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Am vergangenen Donnerſtage iſt von der Aepfel⸗ 
gaſſe bis in die Nicolal⸗-Kirche ein ſchwarz⸗ſammtnes 
Kaͤppchen mit Pelz gefüttert verloren gegangen. Der 
ebrliche Finder wird gebeten, ſolches in der Wohlfahrt⸗ 
ſchen Buchdruckerel abzugeben. 

Abgang zur Univerfität giebt mir Gelegenheit, ein 
auch zwel das Koͤnigl. Gymnaſium beſuchende junge 
Menſchen in Penfion zu nehmen Bresler. 

Etabliſſements-Anzelge. 0 

Mein am hieſigen Orte erfolgtes Etabliſſement als 
Duchſcheer zeige ich dem verehrten Publifo hiermit ers 
gebenſt an, indem ich mit dem Verſprechen ſehr ſorg⸗ 
faͤltiger Ausführung guͤtiger Aufträge um deren zahle 
reiche Erthellung bitte. Meine Wohnung iſt Zollgaſſe 
No. 3 im Blaſchnekſchen Haufe. G. Buchwwitz, 

1 Tuchſcheermeiſter. 

Ein großer franzoͤſiſcher Schluͤſſel, durch eine Drath⸗ 
kette an ein kleines Faͤßchen befeſtiget, iſt am 7ten d. M. 
verloren gegangen und wlrd der Finder deſſelben erge⸗ 
benſt erſucht, ihn gegen eln verhaͤltmaͤßiges Douceur 
zuruͤck zu geben. Wohin? ſagt die Wohlfahrtſche Buchs 
druckerel. \ 

Braunfhmweiger Wurf, 
in ſchoͤnſter Qualität, erhielt eine neue Zuſendung, und 
empfiehlt zur guͤtigen Abnahme H. Wutke. 


Vollſaftige ſuͤſſe Aepfelſinen empfiehlt 
H. Wutke. 
Bel der Kirche ad St. Nicolai find im 
7 Monat Auguſt 1833 getauft: 

Dem Paplermachergeſ. Lenk eine T., Henr. Adelheibe 
Amalie. Dem B. Coffetler Thunak eine T., Agnes 
Emma Gottliebe. Dem B. Gaſtwleth Heiler ein 

er Boa Wilh. Theod. Dem Inwoh. Pohl ein 

f e erd. Alex. Dem Schuhmacher Gratky 

e L Mar. Friedr. Amalie. Dem B. Strumpf⸗ 


” an 4 
rickermſtr. u. Kirchendiener Hantke ein S., Ferd. 
Jul. Wilh. Dem Det. medic. und Geburtshelfer 
uchs eine T., Aug. Wilh. Dem Nagelſchmled 
Kalle eine T., Anna Aug. Alexand. Dem B. Deſti⸗ 
lateur Rösler ein S., Carl Ferd. Ed. Dem Zim⸗ 
mermſtr. Weikert ein S., Ernſt Carl Traug. Dem 
R Kojuntka eln S., Joh. Heinr. Julius. 
em Kuͤrſchnermſtr. Relchert ein S., Heinr. Rud. 
Dem Zimmergeſ. Jandel elne T., Dor. Mar. Paul. 
Dem Gartenpaͤchter Titze ein S., Aug. Paul. Dem 
Tagearb. Gnoͤrlich eine T. Noſ. Emilie. 5 
Begraben: Des Mehlfuhrmann Aberle S., Auguſt 
Jul. Heinr., 16 T., Schlagfluß. Des weil. B. 
Tuchmachermſtr Heinrich hinterlaſ, T., Suf Eleon., 
75 J. 6 M. 4 D., Alterſchwaͤche. Der Mahlergeh. 
Glunz, 27 J. 4 M. 20 T., Nervenſchlag. Des In⸗ 
wohner Kaulfuß Ehefrau, Friedricke geb. Werchen, 
30 J. 1 M. 2 T., Blutſturz. Der Zimmergeſ. John, 
63 J., Bruſtkrankhelt. Des Baͤckermſtr u. Neben⸗ 
aͤlteſten Gottl. Welz fen Ehefrau, Joh. Eleon. geb, 
Gabriel, 66 J. 10 M. 2 T., Laͤhmung u. Nerven⸗ 
ſchlag. Der Bauerausgedinger Chriſt. Gaͤbel zu 
Schreibendorff, 72 J. 11 M1 L., Abzebrung. Des 
B. Fuhrwerksbeſ. Steymann T., Emilie Selma, t 
J. 8 M. 16 D., Krämpfe, Der B. Korbmacherwt. 
Schreiber T., Aug. Wilh. Heinr., 1 J. 5 M., Aus⸗ 
zehrung. Der penf. Koͤnigl. Hauptmann v. Calllat, 
67 J., Lungenlaͤhmung. Der penſ, Koͤntgl. Major 
Schmidt, 70 J., Nerveuſchlag. Die Hoſpitalitin 
Joh. Windifhen, 53 J., Auszehrung. Des B. 
Schuhmacher Bienaſt T., Dor. Selma, 2 J. 9 M., 
Nervenſchlag. Der B. Zuͤchnermſtr. Joſ. Jauers 
nik, 36 J., Blutſturz u. Abzehrung. Des B. Zim⸗ 
mermſtr. Weikert S., Ernft Carl Traugott, 11 T., 
Kraͤmpfe. Des Unteroffizier im hieſigen Landwehr 
ſtamm Reich Ehefrau, Therefia geb. Roſſow, 28 J. 
1 M., Entzuͤndungsfieber. 
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Getraut: Der Inwohner Urb. Sowoda mit Ingfr. 
Kof. Peukert. Der geweſ Fuͤſelter Goͤllner mit Frau 
Car. Hoch geb. Frentzel. Der Koͤnigl. Regierungs- 
Bau-Conducteur und Landw. Lieut. Carl Eduard 
Leberecht Ludwig Brückner mit Igfr. Gottl. Friedr. 
Sophie Drenkhan. Der gew. Sergeant Aug. Mar 
dian mit Ingfr. Joh. Chrlſt. oche. Der B. Tabak- 
fabrifant zu Ohlau Elias Gottlob Jaͤkel mit Ingfr. 
Bertha Pauline Engler. Der B. Tifchlermſtr. Ernſt 
Albert Henkel mit Ingfr. Henr. Erneſt. Emilie Geis 
del. Der B. Boͤttchermſtr. Ferd. Ed. Muͤhmler mit 
Ingfr. Carol. Friedr. Beyer. Der Fuhrmann Gottl. 
Schmidt mit Frau Anna Roſ. Köhler, 


Bel der kathollſchen Pfart-Kirche find im Monat 
Auguſt 1833 getauft: 

Dem Fiſchergeſ. Kura eln S., Joh. Carl. Dem B. 
Lohnfuhrmann Hennig eine T., Anna Francisca 
Aug. Dem Zimmergeſ. Carl König eine T., Joh. 
Emilie. Dem Gaſtwieth Buchert eine T., Emilie 
Ottilie ouiſe. Dem B. Fleiſchrrmſtr Kalinske eine 
T., Nof. Emilie Aug. Dem Schaafmeiſter Schneis 
der aus Reuborff eine T., Anna Roſ. Bertha. Dem 
Tagel. Mandauſch ein S., Joh. Carl Ferd. 

Begraben: Der Muſicus Aloys Franke, 42 J., 
Schlagfluß. Des B. Zuͤchnermeiſtr. Nowack S., 
Jullus, 1 J. 2 M., Lungenlaͤhmung. Des Inwoh⸗ 
ner Scholz S., Carl, 24 J, Schlagfluß. Der B. 
Gaſtwirth Joh. Ulbrich, 66 J., Schlagfluß. 

Getraut: Der B. Boͤttchermſtr. Ernſt Gottl. Rei⸗ 
chert mit Ingfr. Anna Roſ. Metzner, 


e den ten Septbr. 1833. 

oͤchſter Preis. Niedrigſter Preis. 

Nui, der Schſi. rt. 6g. — pf. Art. 3 fg. 4 pfl 

P 
3 — kt. 1 f. Ne 5 * + 

nal — tt. 11 et . — pf. 


